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„Die Bierleitung"
(National-Film, Berlin)

Flerr Knicker, ein reicher, aber geiziger Rentner,
lebt mit seiner Frau und Töchtern in einer kleinen
deutsch-amerikanischen Stadt. Sein Geiz hat ihn bis

her davon abgehalten, sich die Errungenschaft einer
städtischen Wasserleitung auch selber zn nutze zu
machen. Häufige Defekte an der Hausleitung haben dem

Ingenieur Brandt die Gelegenheit gegeben, seine ältere
Tochter Lotte kennen und lieben zu lernen. Auch heute
führt ihn (due derartige Störung wieder einmal ins Haus
seines lieben Schwiegerpapas in spe. Als er dem alten
Geizhals dazu rät, die veraltete Hausleitung aufzugeben
und sich dafür Stadtanschluss zuzulegen, weisen ihn die
beiden Alten entrüstet zurück. Die eifrige Debatte der
beiden benutzt der junge Mann, seiner Angebeteten
schleunigst ein Küsschen zu rauben; doch das Unglück
schreitet schnell. Die wachsame Mama hat alles gesehen
und weist den Unglücklichen aus dem Hause. Lotte ist
trostlos, doch ihr flinkes Schwesterchen weiss Rat m
schaffen. Einige kräftige Hammerschläge machen der
Herrlichkeit der alten Flauswasserleitung ein schnelles
Ende. Am nächsten Morgen, als die Köchin den Familien

rnalzkaffee kochen will, streikt natürlich wiederum
die Leitung und das Hausmädchen, das vom Brunnen
Wasser holen soll, macht sich die Arbeit leicht und
schöpft das Wasser einfach direkt aus dem Fluss. Diese
Schandtat hat schwerwiegende Folgen. Als Papa behag
lieh seine Tasse zu Munde führt, bekommt er einen
mitgekochten Stichling zwischen die Zähne; allgemeines
Entsetzen. - - Der Famiiienrat beschliesst nun endlich,
die städtische AVasserleitung anschliessen zu lassen. Käte
eilt natürlich zu ihrem zukünftigen Schwager, um ihn
mit dem Auftrage zugleich die Gelegenheit zu geben,
seine Lotte wieder zu sehen, und versteht es auch so

einzurichten, dass der Ingenieur durch Lotte zur Besichtigung

der Hausanlage herumgeführt wird. Bei dieser
Gelegenheit entdeckt Herr Brandt eine Lücke in der
Kelhrmauer, die ihm einen Blick in den Bierkeller des

benachbarten Kneipwirts Rundlich gestattet. Ein
teuflischer Plan entsteht im rasch arbeitenden Gehirn des

jungen Mannes. Er kennt die A^orliebe des Herrn Knicker

für einen guten Tropfen, die nur durch den Geiz
besonders der Frau Knicker entsprechend gedämpft wird,
und so schleicht er, als am Abend Herr Rundlich endlich

das Lokal geschlossen hat, durch den \ATirtshausgarten
in den Bierkeller, um durch die Mauerlücke eine

Reihe von Fässern mit der Knicker'schen AVasserleitung
zu verbinden. Inzwischen hat der fehlende Morgenkaffee
lud Herrn Knicker bereits reichlichen Durst ausgelöst.
dem er, da ja auch die AVasserleitung kein Nass spenden

will, mit Hilfe von Bier abzuhelfen sucht.
Leider scheitern alle diese Versuche an der

Wachsamkeit von Frau Knicker, die sogar den armen Mann

aus einer tiefen Baugrube herausziehen muss, in die
er bei der eifrigen Suche nach einem kühlen Trünke
hineingefallen ist. Schliesslich gerät Herr Knicker
sogar an die Petroleumflasche, die natürlich auch nicht
geeignet ist, seinen Durst zu stillen. AVer beschreibt nun
sein fi endiges Erstaunen, als am anderen Morgen die
AVasserleitung statt des gewohnten Gänseweins das
schönste Bier spendet. Bald sammelt sich Herrschaft
und Küchenpersonal um die edle Quelle und gerät in
begeisterte und gehobenste Stimmung. Diese macht sich
Brandt schieunigst zu nutze. Er erscheint mit einein
Pfarrer, der in Eile auf amerikanische Art die Trauung
vollzieht. Auf der Hochzeitsreise, im sicheren Besitz
seiner Lotte und weit vom Schuss, kann er nun in Ruhe
den Folgen seines Streiches entgegengesehen, und diese
lassen natürlich nicht lange auf sieh warten. Aus den

herrlichsten Träumen, in denen sich Herr Knicker schon
als grosser Brauereibesitzer sieht, wird das Ehepaar
unsanft durch Herrn Rundlich herausgerissen, der mit
gezückter Rechnung racheschnaubend erscheint. Es kommt
zu erregtesten Szenen im Keller des enülisteten Wirtes,
bei denen Frau Knicker sogar ein unfreiwiliges Bad
nehmen muss, und nur das Eintreffen eines geschickt ab-
gefassten Briefes des jungen Paares vermag schliesslich
die Situation zn allgemeiner Zufriedenheit zu retten.

Die Intelligenz hat wieder einmal über Geiz uni
Kleinlichkeit einen glänzenden Sieg davongetragen.

Der Sekretär der Königin
Lustspiel in 4 Akten (Messter-Film)

A7erfasst und inszeniert von Robert Wiene.

(L. Burstein, St. Gallen)
In dem pompösen Königsschlosse zu Burazzo im

Fürstentum Hlyrien herrscht allgemeine Aufregung.
Unterstützt von der Oberhofmeisterin, Gräfin Moralski,
ist der Minister der öffentlichen Sittlichkeit, Fürst Strau-
puloff, soeben im Begriffe, die Toiletten der Damen, die
heute der Königin vorgestellt werden sollen, auf ihren
sittlichen Gehalt hin zu prüfen, um den Augen der
jungfräulichen Königin einen eventuellen Schreck zu ersparen.

Zwei der Damen fallen der ausgetrockneten Exel-
lenz zum Opfer. Das Kleid der einen ist erheblich
geschlitzt, das andere weist ein gewagtes Dekollete auf.
Und da es am illustien Hofe von Hlyrien streng
verpönt ist, Nacken oder Bein zu zeigen, werden die
betreffenden Damen unter sorgfältiger Bewachung in
einen Nebensaal geleitet, um die nötigen Restaurierungen
vorzunehmen.

Endlich naht der feieriiehe Moment. Auf ein
Zeichen des Hofmarschalls beginnt der Einzug der Königin.
Untertänigst begrüsst, erscheint die schlanke, jugendliche

Königin Eleonora XXXVII von Hlyrien. Hoheitsvoll

die Huldigungen entgegennehmend, besteigt sie den

Thron und einen Augenblick verweilen ihre Augen auf
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„Die Oierleitung"
(Oationai-Oiim, Osriin)

Reil- KnieKer, ein reielier, nber gsi«iger Rentner,
iebt iuit seiner Ornn unci "Köebtern in einer Kleinen
clsntsek-amsriknniseken Stnclt. Sein dei« lint ikn bis
ber clnvo,, nbgsbniieii, sieli clis Orrnngeiisebalt einer
s!n,iiiss!,sn Wnsssrlsitiiiig nueii seider «u in,t«s «n inn-
eben. Hantige OsleKte an cier Onusieitung iinken cisin

Ingenieur örnnclt ciis Oelegsiilieit gsgeken, ssins äitere
^',>i'>,ic>r Kotts Ksnnsn nnci iisbsn «n isrnsn, ^cnsb Ksute

lüln't il,ii eins cisrnrtige Ktörnng wiscisr sininni ins Hans
seines lieben öskwisgsrnnvns in spe, ^.is er ciein niten
Osi«liais cin«ii rnt, clis vsrnitsts Unnsieitnng nnl«ngeksu
iiini sisii cinlür ötaciinnssiiinss «u«i>Isgsii, wsissu iliii ciis

bsiclsu ^.itsn sntrnstst «nriisk, Ois «ilrigs Oskntts cisr

dsicisn bsnnt«t cisr inngs lVlnnn, ssinsr ^cngsbetstsn
ssklsnnigst sin KiisseKsn «ii rnnksn; clseii cins OngiiisK
selireitet seiineii. Oie wneksnme lVInma bat niies gessben
nnci wc^ist >le,i I^iiglnsKiielisii nns cisin Onnss, Oetts ist
trostlos, ciosb iki- liinkss FeKwestereilsu weis? Ont ^
sebnllsii. Oinige Krältige Oannnsrseiiiäge inaelieii cisr

OsrriisbKsit cisr niten Oanswnsssrisitnng sin ssilnsiiss
Oncis. ^in näsbstsn lVIorgsn, ais ciis KöeKin clen Onmi
iisninai«KnIIee KoeKsn will, streikt nntnriieli wisclsrnm
ciie Ositnng nnci cins Oansniäcisiisn, cias vom Ornnnsn
Wnsser boien soii, mneiit sieii ciie Arbeit ieisbt nnci

ssbonlt cias Wasser einlneb ciirskt ans clsni OInss, Oisss
JeKnncltnt iint ssbwsrwisgencis Ooigsn. ^is Oapa KsKng
iisb seine Onsss «n Mnncis Iribrt, bekoiiiint er einen niit
gekoeiiten Ltieiiiing «wiseiisn cii« jnlins; niigsmsinss
Ontsst«sn. - - Oer Onmiiisnrnt besebiiesst nnn snciiieb,
ciis stäcitissbs Wnsserieitnng anseklisssen «ci issssn, Knt«
siit natürliel, «ii ilirem «nkiinltigen Leliwagsr, nm iiiii
init cism ^iii'irngs «ngisisii cii« Oeisgsiiiisit «>c gsbsn,
ssins Ootte wiecier «n seben, nnci versiebt es nusb so «in-
«urisiitsii, cinss ci«r Ingsnisnr ciursb Ootte «iir OssieKti-
gnng cisr Onusnniags bernrngelnint wirci, Osi ciisssr
Osisgsnbsit sntcievkt Osrr Lranclt sins OiisKs in cisr

Kellc.riiianer, ciie ibm einen OlieK iii cien lZisrKeiier cies

bennebbnrtsii Kneipwirts Onncilisb gsstnttst. Oin tenl-
iissiisr Oinn sntstsbt im rassb arbsitsiicisn Oeliirn cies

iiiiigsi, Nnnnss. Oi- Ksnnt ciis Voriisbs ciss Osrrn Oni-
sksr Iiir einen gnten Oronlen, ciie ncir cinreii cien Oei«
besoncier« cisr Ornn KnieKer «ntsprseksinl gsciämplt wirci,
nnci so s«Ki«i«Kt «r, als am ^,bsnci Oerr Rnnclliel, snci-
licd, cins OoKsi gssskiosssii iint, clnrsi, cisn Wirtsbnusgnr-
tsn in cien OisrKeiier, nm cinreii ciis lVlniieriiieKe eins
Reibe von Oässsrn niit cisr KnieKsr'seKsn Wnsserieitiiu^
«u vei liincisii, ln«wissksn Kat cisr leiiisncis MorgsnKnllse
Kei Osrrn KnieKer Ksrsits rsieiiiielien Oiirst ausgelost.,
cicncc c>i', cia in ansk ciis Wnsssrisitung Ksin Onss spsn-
cisi, wiii. mit Oiils von Oisr nb«iiiisils» siisbt,

Osicler seileitern alle ciisse VersneKe nn 6er WneK-
snilikeit von Ornn KnieKer, 6is sogar clen srinen Mnmr

ans einer tielsn ösngrnke Kernns«ieiieii rnciss, ii, ilic>

er Ksi cier eilrigsn Lnelis nnsk sinsin Kni,len ?rnnke
iiinsingslnlisi, ist, LeKiiessiieK gerät Oerr KnieKer so-

gnr nn ciie OetroienmllnseKe, ciie nntiirlieii »iiei, liiuiit
geeignet ist, seinen Onrst «n stiiieii. Wer bssei,reibt nun
sein lieuciiges Orstniineii, nis nm nncieren Morgsi, c!i>'

Wnsserieitnng statt ciss gswoiintsii Onnseweins cins

sebönsts Lier spenciet. önicl sammeit sieii Oerrseiinlt
iiiici Knelisn personal nn, clis sclle <J>iell,' i,,,,l gerät iii
bsgsistsrts nnci gsboiisnsts Jtimmnng, Oisss innsi,t sie!,
Ornncit sebieunigst «n nut«e. Or ersekeint »iii einem
Oinrrer, cier in Oiie anl nmeriknniseke ^.rt ciie In-nunng
vnii«iskt. ^.ul cier O«eii«eitsrsiss, im sieksre» Oesit«
ssiner Ootte nnci weit vom ZeKnss, Kann er nnii in Knlie
cien Ooigsn ssinss LtrsisKss sntgsgsngsssiisn, nnci cliss«

lnsssii vntnrii«l> nielit lange nnl siek warten, ^.ns cien

Ksrriielistsn "Kräuiiieu, in ciensn siek Oerr OnieKer selioii
nis grosssr Ornn«rsiKssit«sr siskt, wirci cins Olisonni' nu-
snnlt clnrsli Osrrn Rnncllisli lisiausgsrisssu, clsr niit gs-
«iisktsr ReeKnnng rnelieselinankenci srseksint, Os Konuni
«ii srrsgtssteii 8«snsu iu, Osllsr clss sntriiststeii Wii l,'s,
bsi ciensn Ornn OnisKsr sogar sin nnlrsiwiligss Laci
nskmsn rnnss, nnci nnr cins Ointrsllsn sinss gssoiiiekt ab-
gelassien Orislss clss iungsn Oaarss vsrmag sokiisssiioii
clis Kitnatioii «ii nllgsmsinsr ?iulii«clsnlisii /.>i rsttsn.

Ois IntsIIigsii« liat wiscisr sininni iibsr Osi« un i

OlsinlisliKsit sinsn glän«sncisn Lisg cinvongstrngsn,

Oer 8eKretär cler Königin
Onstsniei iu -l ^VKten (lVIssster-Oilin >

Verlnsst nnci ins«snisrt von Robsrt Wisns,
(O. Onrstsin, 8t, Onlisn)

ln cisin lioninössii Onnigsssbiosss «u öiii'»«^o in,

Oiirstsntuiii Olvrisn lisrrsebt »iigsmeine ^.iilregiiiig, On-

tsrstiit«t voii clsr Olisrlioluisistsiin, Oröbii IviornisKi,
ist cisr lVIinistsr clsr «llsntiisken LittiieKKsit, Oiirst 8l ri,n-
Niiloll, snsken iin lZegrille, clis 'Kuilsttsn clsr Onnisn, cii,-

Ksnts clsr Königin vorgsstslit wsrclsn sollen, niii ibreu
sittiielisii Oslialt Iiin «u nrülsu, iiin 6sn ^.ugen cier nnig-
kräuiieken Königin sinsn svsntnsiien LsiirssK «ii erspn-
ren, «^wei clsr Onmsn lnllsn clsr ansgetrosknstsn iüxek
len« «iini Opler. Ons Kieici cler einen ist srksklieii ge-
8siilit«t, clns anclsr« wsist sin gswngtss OsKollets ncil,
Oncl cln, e8 am il1n8tren Oole von Olviis» 8tre»g vsr-
NÜnt Kst, NnsKsii oclsr Osin «ii «sigsn, wsi<ls,i clis Ks-

trsllsnclsn Onmsn nntsr sorglältigsr Lswasbnng ii, si-
nsn Nsbsnsnni gsisitet, nm ciis nötigsn Rsstacirisrnngsn
v«r«nn«limsii,

Oncllieli nnlit cisr lsisriiske Moment, ^»l «iii /^ei-
eken cies Onliiisrseliaiis beginnt clsr Oin«ug clsi- Königiri.
Ontsrtnnigst bsgiüsst, srssbsint ciis sslilnnks, ,ingsn,K
iieke Königiii Oieonorn XXXVII voii Olvi'ien, Oc>!,,n!s-

voii ciie Oniclignngen eiitgegennekmenci, Kesteigt sie clen

1'Iiroii niicl eineci ^.ngsnbiiek verweilen ibre ^ngsn anl



Nr. 41 KINEMA Seite 5

der schönen, forschen Gestalt ihres erklärten Fürstlings,
dem Grafen Mirko, dem Kommandanten der imposanten

Palastwache.

Die Difiliei com nähert sich ihrem Ende und der
Cercle soll beginnen. Da ereignet sich ein sensationeller
Zwischenfall, wie er in der Geschichte Hlyriens noch
nicht dagewesen ist. Als die Königin vom Throne steigen

will, bleibt ihre Schleppe am Sitz des Thrones hängen,

sodass sieh der Hofgesellschaft der unerhörte An-
Jjlick eines reizenden Beines im seidenen Strumpf
darbietet. Der ganze Hofstaat wendet sich erschreckt und
betroffen zur Seite und nur Graf Mirko springt hinzu,
um das Kleid der Königin von dem lästigen Hindernis
zu befreien. Erstarrt über diese kühne, unerhörte Tat
flüstert man sich eriegt zu: „Ei hat das Bein der Königin
rgesehen!" Alles starrt erwartungsvoll auf die Königin.
Eleonora's Gesicht legt sich in strenge Falten. Dann
bricht sie das eisige Schweigen. „Graf Mirko, begeben
Sie sich auf Ihr Zimmer, Sie haben Stubenarrest!"

Verblüfft starrt Mirko auf die Königin, aber unter
ihrem strengen Blick senkt er das Haupt und respektvoll

verlässt er den Saal. AAhhtend erreicht er seine

Gemächer, um seinem Zorn Luft zu machen. Da naht
auch schon Fürst Stranguloff, um dem erstaunten Grafen

feierlichst ein Dokument zu überreichen. Nachdem

.er .sich mit kühler A^erbeugung wieder empfohlen, öffnet
Mirko den Brief. Zur Strafe für seine respektswidrige,
unmoralische Aufführung darf Mirko seine Gemächer
während der nächsten acht Tage nicht verlassen. Seine
woh'laffektionierte Königin geruht zu bemerken, dass die
Bummelei der letzten Abende eine erwünschte Einschränkung

erfahren werde. Wütend heisst sich Mirko auf die
Lippen.

Eleonora hat sich mit ihrer Oberhofmeisterin in ihre
königlichen Gemächer zurückgezogen. Auf einen unge-

¦ dnhligen Wink der Königin, öffnet die Gräfin eine
sorgfältig unter dem Teppich verborgene Falltüre, durch welsche

Eleonora vorsichtig das Gemach verlässt.

Kurze Zeit darauf wird das Zimmer Mirko's Zeuge
'eines interessanten Staatsgeheimnisses. Der Bücherschrank

öffnet sich plötzlich und Eleonora tritt ein. Mit
¦einem Satz springt sie auf Mirko zu und unter stürmischen

Umarmungen nehmen die Küsse kein Ende. Zärtlich

schneidet sie Mirko das AVort ab, fährt in ihrer,
höchst unköniglichen Beschäftigung des Küssens fort. -
Unvermeidliche Eifersuchtsszenen spielen sich ab, aber
Mirko gelingt es, untrügliche Beweise seiner Unschuld
zu erbringen. -- Zärtlich setzt man sich zur Tafel und
lachend erwähnt Eleonora, dass nur noch zwei Monate
zu ihrer Grossjährigkeit fehlen. Dann könne die Welt
erfahren, dass sie längst schon Mann und Frau wären.

Burazzo erlebt eine Sensation, die tagelang das
Gespräch der Stadt bildet. Im Kolosseum-Theater wird
ein Gastspiel der weltberühmten Operettengesellschaft
Preger mit der unvergleichlichen, bildschönen Stella
Cavalieri angekündigt. -- Bereits auf dem Wege nach
Burazzo begriffen, leint der Multimillionär Castor die Diva
in der Eisenbahn kennen. Er fängt Feuer und setzt alles

darin, sich Stella zu nähern. Die unglaublichsten
Schwierigkeiten überwindet er mit Hilfe seiner wohlgespickten,

enormen Brieftasche, und es gelingt ihm endlich,
zu gleicher Zeit mit Stella, Burazzo zu ei reichen, ohne
jedoch imstande gewesen zu sein, seinem Ziele näher zu
kommen.

Burazzo ist in heftigster Aufregung. Die Gesellschaft

ist angekommen und schon freut sich der Herr
Direktor auf die Rieseneinnahnien, als plötzlich einige
Abgeordnete des Ministers der öffentlichen Sittlichkeit
nahen und ein königliches Dokument überreichen, laut
welchem die Aufführungen wegen Gefährdung der
Sittlichkeit verboten werden.

Alles ist entsetzt - - der Direktor verzweifelt! Da
hat Stefla einen göttlichen Einfall: Sie will zur Königin
gehen. Mit stürmischem Jubel wird dieser Einfall be-

grüsst und Stella macht sich in ausgesuchter Toilette auf
den Weg. Ihrem Auftreten, ihrem Gesicht und der nötigen

Koketterie verdankt sie es, unbehindert ins Schloss
zu gelangen, wo ihrer eine höchst erfreuliche Ueberra-
schung harrt. In einem der Gänge trifft sie mit Mirko
zusammen, mit welchem sie selige Stunden in Paris verlebt

hat. Jubelnd fällt sie ihm um den Hals. Zitternd
vor Angst, gelingt es Mirko, die temperamentvolle Diva
in seine Gemächer zu bringen. Stürmisch sind die Lie-
besbezeugungen Stella's, überschwenglich ihr Glück und
ihre Freude. Plötzlich fährt Mirko zusammen. Er hört
leise Schritte. Furchtbares Entsetzen spiegelt sich in
seinen Mienen, in verzweifelter Ratlosigkeit schiebt er die
erstaunte Stella in sein Toilettenzimmer. Eine Sekunde
später erscheint Eleonora in der Oeffnung des
Bücherschranks. Mit instinktivem Misstrauen durchsucht sie
das Zimmer und schon will sie Mirko, ob ihrer grundlosen

Eifersucht, liebkosend um Verzeihung bitten, als
ein Geräusch im Nebenzimmer ihr Misstrauen wieder
erweckt.

Stella hat mit echt weiblicher Neugierde gelauscht
und ist im Begriffe, sich auf die Nebenbuhlerin zu stürzen,

als sie die Worte vernimmt: Sei nur nicht böse auf
deine kleine Frau! Es wird alles anders, wenn erst die
Weit wissen darf, dass du der Gemahl der Königin bist!"
Stella taumelte zurück - - ein Stuhl fällt polternd zur
Erde

Wie eine Tigerin weist Eleonora mit unheilvoller
Miene auf das Nebenzimmer. „Wer ist da drin.'"

Stella ist ratlos. Eine Entdeckung ist unausbleiblich!

-- Da fallen ihre Blicke auf einen Schrank und als
sie denselben öffnet, huscht ein Lächeln über ihre Züge

Verzweifelnd versucht Alirko Eleonora zu beruhigen,
endlich fügt er sich ins Unvermeidliche und schickt ein
stummes Gebet zum Himmel. Da öffnet sich die Türe
und Stella erscheint — in den Kleidern Mirkos. Erstaunt
blickt Eleonora auf den feschen jungen Mann. Er ist
der Erste, der das Wort ergreift: „Stelle mich doch dei-

Dame vor, lieber Bruder ."
Eleonora hat offenkundig Gefallen an Stella gefunden

und ernennt sie auf der Stelle zu ihrem Geheimsekretär.

Mit grösster Raffinesse spielt Stella ihre Rolle
und ihre Chancen steigen stündlich. Durch eine List ge-
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clsr seliönen, lorseli«» Dsstnit ilir«s «rKKirisn Dürstliiig»,
dein Dinken MiiKc,, ds,,, Ko,,n,,nnclniitsii clsi- imposnn-
ten DnInstwneKe.

l>i>> Dililicn c-o,,, »älieit sieii iin sni Dnde nncl cisr
(üerele svll beginnen. Dn ereignet sieii ein ssnsntioneller
AwiselienInII, wie e,- in dcn Deseiiieiite Dlviiens noeii
nieiit dagewesen ist. ^Vls clie Königin voni "nkrone slei-

gsii will, bleibt ilne Lelileppe ni» Lit« des 1d,i',»,e« Iiiin-
gen, «oclnss sieli cler Dolgsssllselinkt ciei' nusi'iiörts ^.n-
dilisk eines rsi«sndsn Deines ini seiclenen Ltininipk cliii'
bietet. Der gnn«s Klolstnnt wendet sieli ersebreekt nncl
!>n>, niie» «i,i- Leite nn,i nn, Drnl Mirko springt bin«n,
,nn lins Kleici ller Königin von clsuc iästigsn Dinciernis
/.,, icsli'sisn. Drslnrrt nber cliese Kübns, nnerbörts ?nt
llii.-.I,', > ninn sieli siregt «n: „Dr bnt clns Dein cler Königin
V'essbsn!" ^diss stnrrt erwnrtiiiigsvoll nni clie Königin.
iDIeonorn's Desiebt iegt sieb in strenge Dniten. Dnnn
briebt sie. cins eisige Lebwsigen. „Drnl Mirko, begeben
Lie sieli nnk Dir Ammer, Lis bnben Ltnbsnnrrest!"

Verblükkt stnrrt Mirko nnk clis Königin, nbsr nntsr
ibrsin strsngen DiioK ssnkt sr clns Unnpt nnci respekt-
voii verlässt er cien Lnni, Wütend errsiolit sr ssins
Demneiier, iiin ssinsin z^orii Dnii «ii liineben. Dn nnnt
nneli sebon Dbrst Ltrnngniokk, nni cleiii erstnnntsn Drn-
ksn keieriielist sin DoKiniisiit «» übsrreieksn. Nnobdsin

sicdi iiiit Kiiider Vsi'l,sngnng wiscisr snipkolilsii, ökkiist
Mirko cisn Drisk. Anr Ltrnks kür ssins respektswicirige,
iiiiinorsliselie Lciikknlnnnlg clnrk Mirko «eine Deuineber
wiii,renci clsr näeksten nslit ?nge nisiit verinsssn. Leine
wi,li!lnikc>Kti<iiiierte Königin gsrcilit «n lisinsrksn, clnss clie

ijliiiilincdsi clsr Ist«ten übende eins srwünssbts Dinsebrnn-
Kiing erknbrsn wsrcls, Wütsnci bsisst sisii Mirko nnk ciis

Dippsn.
Kis,,NO,n Iittt »ieli init ilnnr Oberbolmeisterin in ilire

!<,,,,igliel,sn Deninebsr «nrüekg6««gsii. ^.nl einen nnge-
dnldigen Wink cier Königin, ökknst clie Drälin eins sorg-
lnitig iiiitsr ilsin LsppisK vsrborgsne Dnlitüre, clnrsb wei-
lsbs Disnnorn vorsislitig clns DsninsK veriässi,

Knr«e «üeit clnrnnk wircl cln» ^iininer Mirko's Aenge
-eines interessnnten Ltnntsgelieimnisses. Der DüeKer-
»<d,rnn!< ökknet sieb piöt«Iieli nncl Dieunorn. tritt sin. Mit
einem Lnt« springt sis nnk Mirko «n nncl nntsr stüriui-
ssiisn Dinnrnningsn nelimen clis Küsss Ksin Dncls. Aärt-
lisi, sslineillst sis Mirko clns Wort ni), läbrt in ibrsr,
lnicdist iiiiköniglielisn DsseKnkiignng cles Küssens kort. -
DnveriiieicllisKe DiksrsiieKtss«enen spieisn sisk nk, nksr
Mirko gslingt s«, nntrüglicd,c> Deweiss seiner Dnsslnilli
«n «iin-iiigeii. — AnrtiieK set«t nrnn sieb «nr 1?nlel i,,nl
inelisnci erwnlint Dieonorn, cl:>«s n,ir noek «wei Monnte

i!n,n' tiross.iälndgkeit ksklen. Dnnn Könne clie Weit
erinkren, cinss sie längst selion Mnnn nncl Drnn wären.

Dnrn2«c> erlebt eine Lsnsntion, ciie tngeinng cins De-

spräeli clsr Ltnclt liilclst. Iin Kolosssnm-OIisnter wirci
sin Dnstspisi cisr weltkernkmten Opsrsitsngsssllsslinkt
I'i,'gn,' ,nil der nnvsrglsiskliei,sn, liilciseliönen Lteiin dn-
vniieri nngekiincligt. — Bereits nnk ciein Wege nneb Dn-
rn««n begrillen, ieriit cler iVI nll imillionnr (ünstor clie Divn
in cler Disenbnlin Kennen. Dr knngt Dener nncl set«t alles

dnrin, siek Lieiin «ii nnbern. Die nnginnlilielisten 8eliwi,>-
rigkeiteii üi>erwin,iet c>>- init Dille seiner wokigespiek-
ten, eiioriiien Driektnselie, nncl es gelingt iliin encllieli,
«n gieieker Aeit mit Lteiin, Diiin««n «ii errsieksn, okns
iscioeli imstniills gswsssn «n ssiii, ssiiicnn /^isls nniier «n
Komnisii.

Dnrn««« ist in Keltigster ^.nkrsgnng. Dis Dsssll-
ssiinlt ist niigskomiiisn iiiici scd,on lrsnt sisi, d,n' lin,',
l)ii'sKtor nnk ciis Disssiisinnnlnnsn, nis i>iöt«iicdi sinigs
^bgsorclnsts ciss Miiiistsis cisi' ölksiitlisiisii Li! iiisliksit
iiniisn iiiici sin KöniglisbsL DoKiimsnt ül,srreis.lisn, lnnt
wsiekein clis ^nklnkrinigsn wsgsn (isliiiirclnng clsr Litt-
>i,d,Ksit vsriiotsii wsrcisii.

^.iies ist sntsst«t — clsr DirsKtor vsr«wsikslt! Dn
Iint Lteiin einen göttlieben Dinknll: Lis wiii «ni' Königin
gsbsn. Mit stürmisslisin dnbsl wircl clisssr Dinknii i>c!-

grüsst nnci Ltsiin mnsbt «i«K iii nnsgssnsldsr d'oilstts »iil
clsn Wsg. IKrsiii ^.nktrstsn, iiirsiii Dssieiit nncl cier nöti-
gen Koketterie vercinnkt sie es, nnkskindert ins LeKioss

«n gsinngsn, wo ikrsr sins KösKst srlrsniisk« Dsbsrrn-
ssbnng bnrrt. In sinsin cisr Dnngs trikkt si« mit Mirko
«nsnnnnsn, mit w«isksm sis ssiigs Ltinicisn in Dnris vsr-
isbt Knt. dnb«1nci käiit si« ibm iim d«ii Dnis, Gitternd
vor ^ngst, gelingt ss Mirko, dis ismpsrnmsntvoile Divn
in seine Deiiinsiisr «>i >>ringeii, LtnrmissK sincl clis Dic>-

bssbs«sngnngsii Ltsiin's, iibsrsebwsnglisli ibr DliisK nnci

iiirs Drencis. Diöt«iieb käbrt Mirko «nsnmmen. Dr Kört
Isis« LeKritte. DnreKtKnres Dntset«en spiegsit sicd, in sei-

nen Misiisn, in ver«weilsit.er DutiosigKsit sekiei>t <>r cii,'

erstnniite Ltsiin. in ssin loiisttsnsimmsr. Dins LsKnncis
spätsr srssksint Dlsonoin in cisr Dslknnng cies DüeKer-
sekrnnks. Mit instinktivem Misstrnnsn cinr«KsneKt sie
cins «nnnnsr nncl sskon wiii sis Mirko, ok ikrsr ginnnl-
lossn Diksrsnslit, lisbkossnd „iii V«r«silinng bittsn, nls
sin Dsräiiseb iin NeKen«immer ilir Misstrnnsn wisdsr er-
wsekt.

Ltslln Knt init seilt wsiidieker Nengierd« geinnselit
nnd ist im Dsgrikks, sisii nnk ciis NsKsnbnbisrili «n sii,,'-
«sn, nis sis ciis Wort« vsrnimmt: Lsi nn,' niebt böse nni
deine Kleine Drnn! Ds wirci niies nnders, wenn erst ciis

Wsit wissen cinrk, cinss cin cier Demnbl. der Königin bist!"
Lteiin tnnmeite «nrüek — ein Ltiilil iiillt polternd «nr
Drde

Wis sins "Kigsrin wsist Disonurs init nnksiivoiier
Miene nnk cins i>isben«iiliiiisr. „Wsr ist dn drin'?"

Ltsiin ist rntius, Dine DntdeeKnng ist nnnusbieib-
iieb! — Dn Inilsn ilire DlieKs nnk einen LelirnnK nnd ni«
sie dsnssibsn ökknst, bnssbt «in Däcdisln übsr ibr« «nig«

Vsr«wsiksincl vsrsnslit Mirko Disonorn «n Ksriilngi'n.
sncllisli lügt «r sisk ins Dnvsrinsidlislis nnd sslnskt siii
siinninss Dsbst «nm Diminsi, Dn ökknst sisli ciis Idirs
iincl Ltsiin srssksint — in cisn Kisicisrn MirKc,», Insinnnt
bli«Kt Disonorn nnl cisn kssslisn inngsn Mnnn. Di- ist
dsr Drsts, cisr dns Wort srgrsikt: „Ltslls iiliei, cicxd, ,!<n

Dnrns vor, Ii«K«r Drnd«r ."
Disonorn Knt okksnknnciig Dskniisn nn Ltsiin gskni,

dsn nnci srnennt sis nnk cisr Ltslls «» ilirsm DslisimssK-
rstär. Mit grösstsr Diikliiii'ss,' s>,isii Ltidln ilir« Rolls
nnci ilirs DKnnssn stsigsn stündlisli. Dnreb eins Dist ge-
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lingt es ihr, das Verbot der Aufführungen aufzuheben,
so dass nur dem Hofstaate der Besuch verboten ist. Es

gelingt ihr ferner, sieh heimlich zu entfernen und unter
brausendem Heifall ihre Rolle zu spielen. -- Aber da
erseheint Castor in einer Loge und als er sieht, dass er sich

Stella nicht anders nähern kann, ei wirbt er für eine

fürstliche Summe das Theater. Aber wieder droht Stella
ihm zu entwischen, als sie nach der Vorstellung in einem
Wagen schleunigst das Theater verlässt. Castor gelingt
es im letzten Augenblicke, sich hinten auf den Wagen
zn seh \\ ingen.

Zu seinem grossten Erstaunen sieht er den Wagen
vor dem Schlosse halten und Stella eintreten. Die
Wachen halten die königliche Gestalt, die mit dem Siegelring
der Königin versehen ist, für ihre durchlauchigste
Herrscherin und geben Castor dementsprechend Auskunft.
Ahm- Castor lässt sieh hierdurch nicht abschrecken. Er
ei fährt, dass die Minister Hlyriens ob der leeren Porte-
l'en ills in hellster Verzweiflung sind und er benutzt die
Gelegenheit. Er erklärt sich bereit, eine Million Pfund
zu zahlen, wenn er, der freie Ameiikaner, als Bürger
aufgenommen wird und als solcher vom gesamten Hofstaat
empfangen wird. -- Den Ministem gelingt es unter Hinweis

auf die traurigen Verhältnisse, die Königin zur
Annahme des Angebotes Castors zu veranlassen und Stella,
die davon hört, ist entsetzt. Sie kennt die Absicht Castors.

Der feierliche Tag naht und auch Stella, der es trot/
grösster Anstrengung nicht gelungen ist, sich zu drücken,
ist anwesend. Castor ist verblüfft, als er Stella in
Männerkleidern erblickt. Dann fasst er sich rasch und
erklärt laut, dass dieser Herr eine Dame sei. Ein
ungeheurer Tumult entsteht und Eleonore befiehlt, nach
langem Blick voll königlicher Eifersucht, den Fall sofort zu
untersuchen.

Der Untersuchung stellen sich Schwierigkeiten in
den Weg, da nach §111 des Moral-Gesetzes jede Person
mit nicht unter 19 Jahren Zuchthaus bestraft wird, die
das gegenseitige Geschlecht in unbekleidetem Zustande
erblickt. Stella weiss sich zu helfen und benutzt diesen
Umstand, der schliesslich sowohl dem Kabinett wie auch
dem weihlichen Hofstaat Veranlassung gibt, zu
demissionieren.

I'ie Königin inst vor Zorn und beschliesst, die Sache
persönlich zu untersuchen. Um die Situation und ihren
geliebten Mirko zu retten, willigt Stella in einen
verwegenen Plan Castors, von welchem sie sich entführen
lässt. Eleonora hinterlässt sie folgende Zeilen: „Oh,
Königin! Geliebteste! Ich fliehe vor Ihren wundervollen
Augen und meiner tiefen Leidenschaft, den Knss, den ich
der schönsten Königin geraubt, nehme ich mit in das
Nichts. Leben Sie wohl und sagen Sie Mirko, dass er
keinen lii uder mein hat "

Unter vielen Küssen bittet Eleonora Mirko urn
Vergebung und „die gekränkte Unschuld" lässt sich nach
einigem Sträuben bewegen, zu vergeben und zu vergessen.

„L'Expédition sous-marine Williamson"
(World films office, Genève)

L'expédition sous-marine Williamson quitte New-

York se rendant aux Antilles afin de prendre des vues
cinématographiques au fond de la mer, fait enregistré,
pour la première fois dans l'histoire.

L'expédition après un voyage de quelques jours passe
d'abord devant les magnifiques récifs de coraux battus
par la mer des îles Lucayes et enfin arrive à Massa u.

L'arrivé du navire fournit l'occasion aux indigènes
de plonger pour des pièces de monnaie. Les frères
Williamson fout de ces curieuses plongées la première vue
cinématographique prise sous la mer. Jusqu'ici en effet,
les autres vues sous l'eau parues au cinéma ont été prises
soit clans des réservoirs soit clans des aquariums.

Le déchargement de l'étrange appareil sous-marin
des frères Williamson cause un grand mouvement de

curiosité parmi la foule.
La chambre photographique ou les frères risquèrent

leur vie au fond de la mer intéresse particulièrement le
public. Elle est en effet d'un poids de plus de 4000 kilos,
et la vitie qui ferme cette chambre, à une extrémité d'un
cône, a un diamètre d'environ 1 m. 65.

Cette chambre après avoir été déchargée est reliée
au tube sous-marin Williamson en tissu caoutchoucté qui
se remplie comme une lanterne japonaise.

Le tube est fixé au bateau opérateur et voici l'appareil

prêt à opérer.
Les frères Williamson prennent alors des vues re

marquantes de plongeurs indigènes retrouvant une ancre.
L'expédition fait des expériences de nuit. On installe

des lampes d'une puissance de plus de 2500 bougies pour
éclairer les secrets des profondeurs océaniques où le soleil
ne pénètre jamais.

L'effet de l'éclairage électrique sur la mer à minuit
est des plus féeriques.

Les frères Williamson prennent ainsi sous les lampes
de belles vues sous-marines ou l'on voit des poissons al
lires autour des lampes comme des phallènes autour des

réverbères.
Le bateau opérateur part alors au gré de l'océan, pre

nant à travers ses profondeurs les premières vues ciné
matographiques des forêts et des prairies sous-marine-.,
aux environs des îles Watling où Christophe Colomb ici
pour la première fois le pied sur le nouveau continent.

Bientôt Sir Haddo Smith, gouverneur des îles Bahamas

en compagnie d'une mission de savants envoyés par
le gouvernement des Etats-Unis et par l'Institut Carné
gie vient s'intéresser aux travaux de l'expédition
Williamson.

Le Gouverneur et sa femme acceptent une promenade
sous la mer. Au cours de cette promenade l'expédition
constate que la base des mm s du bassin est minée mir
les poissons.

Toute une variété de poissons inconnus est découverte,

entre autre un étrange poisson portant sur la tète
comme un mât de pavillon avec des étoiles et des ravines
qui semblent lui faire porter le drapeau américain.

5s/cs S

lingt ss ibr, dns Verbot der ^.nkknlirnngsn n>ik/.»Iiel,eii,

8« dsSS INir dem Onkstnnie der OeSIiell verboten 18t, Ds

gelingt ibr kerner, sisi, i,,d,,i>ie>i «n entkernen nncl nnter
I>rnn8einlein Deiknil ilire Rolle «n spielen. — ^l>er cln er-
8elieint On8tor in einer Doge nnci ni8 er 8iei>t, cln88 er sieli
Ltelln nielit nn,ler8 nnliern Knnn, erwirbt sr kür eine
knrstiieb« Liiunn« clns Olient«r. ^.ber wiscisr clrolit Ltelln
d,,n «n entwi8eben, ni8 8ie nneli cler Voi8tsllnng in einem

Wngen 8sli!«iinig8t cln8 Olisnter verlässt, Dsstor gelingt
,s in, isi/den ^iigsniilisk«, 8ioli liinten nni clen Wngsn
/,,, s,d, vviiigsn.

/^n 8sinsin grösslsn Orstnnnsii sislit sr clsn Wngsn
vor cism LeKiosss bnlten nncl Lteiin eintreten. Die Wn-
elien Iiniisn ciis Königliebe Destnit, clie init cleni Lisgsildng
cler Königin vsrsebsn isi, iiii il,is cinreidnneliigst« Dsrr-
sslisriii iiini geben Dnsior d«nisntspr««Ksnd ^iiskiznkl,
^.lier Dnstor insst sieb biercinreli nieiit nbsebreeksn. Dr
,nl!i!,rt, clnss clis Ministsr Divrisns ob cisr issrsn Doris-
iNnids i,, bsiistsr Vsr«wsiliiing sinci nncl sr bsiinDd die
Dslsgsnbsit. Dr srkiärt sisb bsrsit, sins Million Dknncl

«ii «nbisn, wsnn sr, clsr krsis ^.insriknnsr, nis Diirgsr nnk-

gsnonnnsn wirci nnci nis soieber vom gesnmten Ookstnnt
cnnplnngsn wirci. — Dsn Ministsrn gsiingt «s nntsr Din-
wsis nnk clis irnnrigsn Vsriinltnisss, ciis Königin «nr /cii-
nn!,,ns ciss ^.ngsbotss dnstors «n vsrnnissssn nnci Ltsiin,
clie clnvon bört, ist entsetzt. Li« Kennt ciie Absiebt dnstors,

Dsr ksieriiebe ?ng iiniit nncl nnek Lteiin, cler es trotz
grösster Anstrengung nisiit gsinngsii isi, sieli «n ciriieken,
ist nnwsssiici. Dsstor ist v«rl>Inkkt, nis er Lteiin in Män-
ncnkisnlsrii erkiiekt. Dnnn knsst er sieii rnsoli iiini er-
i<iiiil Inni, cinss dieser Herr eins Dnme sei. Din nnge
!,,n,,,n' ddinndt eiitstekt und Dieonore bsKeKIt, nnek Inn-
gcnn IZIieK voll Königiisiisr DiksrsnsKt, dsn Dnll sokort «n
iintsrsnuken.

Dsr DntsrsneKnng steiisn sieb LoKwierigKeitsii in
dcn, Wsg, dn nnsi, §111 dss M«rnl-Des«t«ss isds Derson
n,i! nicdd unter 19 dnkrsn ^iiektknns Kestrnkt wirci, die
cln« gegenseitige OsseKiseKt in nnbskisidstsm Anstnncls
srliliskt. Ltsiin wsiss sisli «n lisiksn iincl iisnnt«t ciisssn
Omstnnci, cisr ssiilisssliek .sowolil cism Knbinstt wis nneli
c!cn,, weiblieben Dokstnnt Vernnlnssnng gibi, «u clemis-
sioniersn.

Ibs Königin rnst vor Aorn ,,n,i iissslilissst, ciis Lnslie
nersöniieii iintersneben. Dm clie Litnntion ,,,i,i iliren
geliebten Mirko «n retten, wiiiigt Lteiin in einen ver-
wsgensn Dinn dnstors, von nelebem «ie sieb eiitkn!,,'sn
insst. Disonorn bintsrlnsst sis kolgsncls ssiisn: „Ob,
Kiiiiigin! Delisbtsste! isii llisbs vor Ilirsn vv,,n,Isrv«I1en
.Xngsn iiiicl meiner tieken Deiden8ebnkt, clsn Knss, dsn isii
dsr sebönsten Königin gernnlit, nebine iei, inii in clns
Nieiits. Delisn Lie wolil iincl «ngsn Lis Mirko, clnss er
Keinen Orncler mekr lint "

Dilter vielen Kiissen liiitet Dleonorn Mirko nm Ver-
gelning nncl „clie gekränkte Onsebnlcl" insst sieli nneb
einigem Ltrnnben bewegen, «n veigeben nncl «n vergessen.

„O'Oxpedition 8«n8>ni«rine Willininson"
(Worici Klms okiiee, Oeneve)

O'sxpedition soiis-iiinriiie Vnliiiiins,,,, c,,,iite Ksw^
VnrK ss isiiiiniit nnx Antikes niin cis nrsndre ciss vnss
0insmnt«grni.,Kienes nn koncl cls Iii msr, knit snrsgi8trs,
ponr in prsmisrs iois cinns i'bistoiro.

l/sxpsclitinn nnrss liil vovngs cis cinsicinss ionrs pnsss
cKnbord devnnt Iss mngniticinss rssik8 cis sornnx bnttn8

pnr in mer clss üss Onsnves st enliil nrrivs ii Msssnn.
D'nrrive cin nnvire konrnit i'oevnsion nnx indigeiiss

cis pionger ponr clss pieees cls monnnis, Dss kreres V iiii-
ninsoii kont cis oss enrisnses piongsss in nrsmisrs vns eins-
mntogrnpiiicins pri8s 8ons in msr. diiscin'isi en ekket,

iss nntres vnes sons Kenn nnrnss nn eineiiin «nt ete prise«
soit clnns ciss ressrvoirs soit cinns clss nci.nniinins,

Ds dsebnrgement cle i'strnng« nppnrsii sons-mnrin
cies krsrss Wüliniuson snnse nn gi nncl iiionveiiient de en-
riosite pnrmi in konie,

Dn sbniiibrs pbotogrnpbicins un Iss krsrss riscinereiit
isnr vis nn konci cie in msr intsresse pnrtienlisrsiiisnt Ie

pnblie. Olis «st sn skkst ci'nn poicis cie pins cis 4909 Kiie»,
et ln viiie cini ksrms eette eiinmbre, n uns extreiiiiie ,1'nn

eöne, n nn dinrnstrs ci'snviron 1 in. 65.

dstts sbnnikrs nprss nvoir sts cissiinrgss S8t rsiiee
nn tnbe 8«ns-mnrin Vniiinmson sn tissn «nontsbonots «.ni

ss rsnipiis sonnns nns lnntsrns inponniss,
Ds tnbs sst kixs nn bntsnn opsrntsnr st voioi i'nppn-

r«ii pret n opsrsr.
Dss kr«rs8 Vnilinm8on prsnnsnt nior8 cis8 vnes rs

innr<innbl«8 cie pi«ngsnr8 inciigene8 retrcnivnnt uns snors.
D'expedition knit ds8 sxpsri«nss8 cis nnit. On insbnis

cis8 inmp«s ci'nns pnissnnes cis pin8 cl« 259U bongiss ponr
«sinirsr iss sssrsts ciss prokoncisnrs «««nnicinss on i« soisii
ns psnstrs iniiisis.

D'skkst cis i'sslsirngs sisstricin« scii' In iiisr n miniiit
sst ciss pins kssricins8.

Ds8 kr«rs8 Willininsun prsnnsnt ninsi sons ies lniiin, ^

cis b«iiss vn«s s«>is-mnrin«s on i'on voit cl«s poissons n>ii-
r«s nntonr dos ismpss ««mms ciss pbnllsnss nntonr !i<'^

rsvsrbsrss,
D« bntsnn opsrntsnr pnrt niors nn grs ds i'oosnn, pi ^

nnnt n. trnvsrs sss prokondonrs i«s prsmisr«s vns^z cins
iiintogrnpbicziiss ciss korsts st ciss prniriss sons-inni'in''-.
nnx snvirons dss dss Wniiing oii Dbristopb« Doicnn!,

oonr in ,,,,niii«rs kois ie piecl snr Ii' nc,iivenii enntirisut,

iiientot Lir Ondd« Lmitii, gonvsrnsnr ciss des OnKn-

mns sn «ompugin« cl'nn« mission ci« snvnnts siivovss p-,,»

is gonvernsmsnt dss Otnts-Dnis st pnr i'Institnt D,,,n
gis vient s'inteiesser nnx trnvnnx cle l'sxpedition Wiili-
ninsoii.

Ds Doiivornsnr st sn ksnnne nsssptsnt uns promsnnds
sons in msr. ^Vn «uvrs ds oetts promsnnds i'sxpsditiun
oonstnts cpis in linse dss mnis dn bnssin sst mines onr
iss pol8S«N8.

d'onte une vnriete de poissons ineuinnis est ciseon-

verte, sntrs nntrs nn etrsnge pois8«n portnnt snr In tete
eomme iiii mnt de pnvillon nvee cles etuiles et cles rnvn'ss
cini ssinblent ini knirs pvrtor is drnpsnn nmerienin.
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On voit aussi des poissons qui semblent faire comme
le „looping the loop" puis l'expédition croise un bateau
de pêche avec les poissons mordant à l'appât.

L'expédition arrive au plus profond des grottes de

corail, là, où les merveilles de la mer dépassent, toute
description.

M. Georges Williamson, pour divertir ses invités
plonge devant la chambre photographique, puis des
indigènes plongent à leur lour et l'un d'eux après s'être ébattu

parmi des magnifiques évantails de coraux ployant
sous l'énorme courant, rapporte, en souvenir de cette pro
nienade un évantail et des morceaux de corail à la femme

du Gouverneur.
C'est au coins de cette promenade que fut décmivi rie

également l'épave d'un vieux navire, coulé par un
bâtiment de guerre américain en 1863.

L'effet du soleil sur l'épave est des plus remarquables.
Le Gouverneur et sa Femme reviennent enchantés de

leur première excursion sous-marine On débarque près
de l'Ile Watting où Chiistophe Colomb débarqua lui-
même pour la première fois sur le nouveau continent.
Un moment marque d'ailleurs cet emplacement auten-
t bique.

De grandes fêtes sont ensuite données en l'honneur
de l'expédition: Défilé de troupes indigènes, danses de

tango, etc....
Entre temps l'expédition se livre à d'intéressantes

études cinématographiques sur la pêche aux harpons, des

tortues et aussi des éponges.
On voit comment sont anachées au fond de la mer

ces éponges dont les types sont des plus variés et les

formes des plus étranges. On voit aussi comment ont
travaillées api es leur sortie de la mer ces éponges dont
l'industrie est une des richesses de la région ou croise
l'expédition Williamson.

fuis nous voyons les différentes transformations du
costume de scaphandrier à l'occasion d'une nouvelle
plongée de Georges Williamson qui désire ."aller explorer
lui-même l'épave découverte au large de l'île Walling.
La toilette est des plus pittoresques, les chaussures du
plongeur pesant chacune 7 kilogs pour assurer la stabili
té de l'homme.

Par la chambre photographique, nous suivons Georges

Williamson au travail. Le coûtant est si fort que
le plongeur a peine à marcher. Enfin il fait une
fructueuse excursion rapportant avec différents autres
débris de l'épave, une cloche avec une inscription
espagnole et des pièces de monnaie rouillées arrachées à

coulis de hache de la coque du navire.
Enfin, les frères Williamson nous offres les vues les

plus sensationelles de leur expédition: celles de la (dus- -

aux requins et de la capture de ces monstres.
Pour terminci nous assistons au spectacle des plus

angoissants que la cinématographie nous a jamais montré:

celui du combat d'un homme contre des requins. C'est
d'abord le combat d'un indigène avec un de ces monstres
marins. Mais, tout le diame de l'action s'étant déroule
en dehors du champ de l'objectif, toute la scène est à

recommencer, c'est alors qu'Ernest Williamson se dévouant
plonge lui-même et livre à un requin un combat à mort.

C'est la première fois qu'on est parvenu à enregistrer
par la photographie, un paieil combat.

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^OC^oo 8 8
o o Die neuen Films. o o
o o o o
0 0 0 0
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDdOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDZ CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDl

World Films office, Genève
hat ihr zwei Wochen noch den grossten, je gezeigten
wissenschaftlichen Film zu vermieten, eine selten günstige
Gelegenheit, einem gebildeten Publikum etwas wirklich
Hervorragendes zu servieren. Wir fühlen uns in das
Milieu der -Jules Verne'schen Romane hineinversetzt, wenn
wir an Bord eines Unterseebootes in die Meerestiefen
tauchen, um die eisten kinematographischen Untersee-
aufnahmcn vorzunehmen, um den ganzen, märchenhaften
Zauber der Meerestiefen mit all den phantastischen
Pflanzen- und Tiergebilden zu schauen. Wie weif haben
wii es doch in der Wissenschaft und in der Kinematographie

gebracht! Nichts eischeint unmöglich, und was
geniale Dichter einst in ihrer übersprudelnden Phantasie
erträumt haben, wird heute zur Wirklichkeit. Dieser
Film verbleibt leider nicht in dei Schweiz, sondern isl

nur vorübergehend in unserem Lande, auch sind nur
noch, wie gesagt, zwei Wochen zu vergeben. Wer sich
also dafür interessiert, der wende sich rasch an die World-
Films in Genf, oder deren Vertreter Herrn Meyer in
Zürich (Bahnpostfach).

Nordische Films Co., Zürich
Wenn die „Neidische" etwas ankündet, so muss es

etwas sein, denn es steht ausser jedem Zweifel, dass

alle von ihr editierten und vertriebenen Films erstklassig
sind, allenfalls mit der Modifikation, dass untei den vielen

erstklassigen Filmschöpfungen eben noch eine gtos-c:
Reihe „Schlagetfilms" und unter die „Siegerklasse" fal
lende Qualitäts - Ai heilen sich befinden. „Cartoons" ist
auch heute wiedei in einer mysteiiösen Voranzeige auf
dem Tapet und wei sich dafüi interessiei t, wird au die

„Nordische" scluciben. Wii glauben, wohl annehmen zu

dürfen, dass derjenige, welcher abzuschliessen gedenkt,
über diesen mysteriösen Film aufgeklärt werden wird.

Pathé frères, Zurich
Die „Geheimnisse von New-York" sind wohl Jedem

bekannt, sie haben lange genug alle Freunde von guten
Detektivfilms an die Kinokassen gerufen. Nun begegnen

wir der Heldin aus dieser Filmserie, Fräulein Peare

White, in einer neuen Reihe aussei oi deutlicher und sen-

satoineller Erlebnisse, betitelt „Elaines Abenteuer".
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On voit nnssi cies poissons czni semident fuire eomme
Is „looping tlie iuup" pnis I'exi>eclition sroise nn Iiutenn
'Ie peelie nvee Ies poissons niorclunt ii I'nppät.

D'expeclition urrive :>n pins piuioncl cies grottos cie

eurnd, In, on Ies meiveilles cle in mer depussei, t. toicte
cleseripti,,,,.

N. Oeorges Wiilinmson, ponr cliveriir ses invites
pionge clevnnt In eliundn« pliotogrnpliicine, pnis cies incü-

genes piongeii! n leii, i,,n, sl i'nn ciVnx uzirss s'strs sind-
< i' pnrnii clss ningicilicinss svuntuils iis eorncix pio.vuiit
sons i'snormu eonrnni, rnolxnde, sn socivsnir cie eelte o> o

nisnncle nn svnntnii st clss inorosnnx cle eorsii n in dnn

iiie cin (!,>>, vcunisur.
O'sst nci eonrs cie sstts prnmsuuclc' (Ziis int dssonviis

sgnlsiiisiit I'uiinvs cl'iin vis>,x nnvire, ««nie pnr nii l>u,i-

nieiit cle gueire nmeiieniii sn 1863.

D'sil'si ,>,, soisii snr i'spnvs sst clss pliis rsmni',ii>ni,Iss,
De Oonvernenr et «z> isniiiis rsvisnnsiit si,sl,untss cis

Isiir preiiiiere sxenrsiou sous-murins, Ou ciednixpie pres
cle I'Ile Wutling on Ol,!, «topiie 0,>IcnnI> clelini'cpni Iiii-
nnnnn ponr in iireiiiiere iois snr Is uonvsuu eoiitiueut.
Dii iiioiiieiit liinrcine d'uilienrs est eiiipineeinent niitsii-
tliicine.

Os grnnclss fst.es sont snsnits dnnness Sil I'iconiisur
cis i'expgilition: Dsiils cle tronpes incligsnss, clnnses cle

tsiig«, st«....
Dutre ieinp» i'expsilition ss iivrs n cl intsressun tss

stndss sinsiiintogrnpliicinss sur In psslis nnx linrpons, dos

tortnss st «ussi clss spongss,
On voii snmmsiit so,,1 uirnslisss nn ionci cls In msr

L«s spongss clont lss tvpss sont dss pin8 vuriss st is,i

formos clss pin8 strnngss, On voit nns8i scnninsnt «nt
truvnillsss npres Isnr sortis cl« In n>«r ««s spongss doiii
I'iiiilusiri« «st uue cles rieiiesses clc> I:> i«gioi, ou ei'oe>'
i'oxpeciil io,, Widiiumson.

l'iiis iiuus vovons ies ciiffsrsiits« lruusiorinni ions clii

eostnine cls ssnp>,uu,ii isr ü i'ossnsion ci'iiiis nc>nvelle
l>i,n,gss cle Oeorges Wiliinuiso» cp,i dssirs.ullsr expiorer
Ini-nisms I'spnvs clssciuvsit« iii, lurgs <>,' I'ii,' Wntliiig.
Dn toiistts sst ,1c;s >>Iii« pittorsscinss, ies sl>nus»urss clu

piongsur pesnnt elinenne 7 Kiiogs ponr nssnrer in stndiii
te cle i'Iioinins.

Dnr In slinmlus lilcotogrnpliicpis, ii«iis snivons Osor-
gss Wdliunisuii nii trnvnii. De. eoinuiit ssi si fort cine
ie piongenr n peine u lunrelier. Diidn il init nne krns-
tususs sxLursion rnpportnnt nvee dikksrsnis untres d,e-

Iiiis cis i'spnvs, nn« «i««Ii«. nvee nne inseription
sspngiiole et ciss pissss cis inonnnis roniiisss nrrusiisss ü

eonps cls llnelis cls in Socius cln linvirs.
Diitiii, iss freres Wiliiuinson nons oilres Ies vicss Iss

pliis ssnsntioneilss cls isnr sxpsllitinn: esiles ,is In «Iinsss

nnx rscinins st cis in on.pt.nre cis ess monströs.
Donr terniinsr nons nssistons an spestuele cies pliis

sngoissant« cins ia oinematogrui>i,ic' nous u .iniiinis ,,,on
tre: eeiui cin eoiniint cl'un livinnie esntrs ciss rscinins. O'sst
cl'uuorci is «oiniiut ci'iiii indigsns nvse nn cis sss inonstrss
ninrins, iVInis, tout is cirnins cis i'nstion s'stnnt clsrvids
sn.cisliurs cin «lininp cl« l'oiizeetik, tonte ia seene est ä re-
eonnnenesr, s'sst nlois ciii'Drnest Wiliiuinson ss devonnnt
plougs liii-nisins ei^ iivrs n un reciidn un eoiniint n niort.

O'est in Premiere iois cin'on est pnrveuu z, cnreMirci-
pur Iii picotogrnpiiie, un psreii eoiniint.
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VVnrlcl diiins uffiee, Oeneve
Init inr /.wei VVoeiisu icoc-i, cien grössten, ie geiieigteii wis-
ssiiseiinftlielien Diiin «>, vsriiiistsn, sins ssiisn giinstige
Osisgsiiiisit, sinsin gsiiilclstsn Dn1>iii<iii>i etwas wirixliei
Derv^orrngeiicles «n sei vieisn, Wir iüiiisn nns in cius lvli-
iisn cisr .iulss Vsrns'ssiiSii Doiiiniis i>insiiivsrsst«t, wsiiii
wir an Dorcl sinss Dntsrsssiioots« in ciis iVIssrsstisfsn
tnnelisn, inn ciis «rstsn Kinsinutogrupliisslisn Dntersss-
unfnnliiii<>>> voi/.iiiieliiiieii, ii,ii clen gunxen, liiärelisiilinfteu
/.u,,I>,'i' cic'i' ^issrsstisfsii iuit nii cisii piiuutiistisslisii
Dtlnn^su- uuci ?isigsi,ii<>sii «u sslinusn. Wis wsit I>ni>sn

>vii s« ilcisi, in cisr Wisssnseiinft uiiil iii cisr Dnnsinatu-
gii,l>Iiie gsliinslit! Nisiits erssiisint uiniiögiisli, iiiiil wns
gsiiinli> Di,d,ter einst in iiii er ui>srsi>i liilsincisn Dlinutnsis
e,!,ii„,c,l iiui,s,i, »ii,i Iisiit« «iir WiiKiieliKeit. Dieser
Diiiu ^ c'i >>I,'iI>i isiiisi ,>i,d>l iic iis, 8«!iwei«, sonliern ist
iiur vnrüiiöigeiieini in unsersin Dniicie, niieii sinci nnr
noeii, wis gssngt, «wsi Wnslieii «u vsigvl>eii. Wsr sisii
ulso cinfnr interessiert, cler wencie sieli rnseli nn clie Woricl-
i'iiiiis iii Denk, «cier cieien Vertreter Herrn IVIever in An-
rieli (Dnlinpostfuslii,

lVnlcZiseK« Diims Ou., Zürielr
Wenn clie „NorcliseiiN' etwns nnkünciet, so muss es

etwns sein, clsnn es stellt nnsssr ,iecleni Aweikei, cinss

ulle voii iin sciitisitsii iinci vs> t, isi>s,isn Diims si si kinssig
simf niisiifaiis iiiit ,Isr ivloclifikntion, ciuss ,,iits, cisn vis-
Isn sistKInssigsii Kii,,iseliöpfung«ii si,sn um'I, sins giss-e
Deiiie „Leiiingerfilms" uncl unter clie „LiegeiKinsse" iui
isncle Onuiitüts - ^.rdeiteu sieii I,eünclsn. „Ourtooi,s" ist

nneli lisuts wiscisr in sinsr mvstsriössn Voran««igs ucni

cism Inpöt nncl wsr sisli clufnr intsrsssisi t, wii cl uu clis

„Nnrllissiis" ssinsiiisn. Wir ginni>sii, woiii ni,nsi,,neu «n

ciiirfsn, ciuss cisrisnig«, wsieiier nl)«nseiiiiessen gecienkt,
iiiier ciiesen mvsteriässn Diim niifgnlclnrt w«r,!«u wird.

DntKe i'rer«s, Kurien
Die „Oelieiiiiiiisse von New-Vorlc" sinci woiii de lern

lieknnnt, sie Iiu>,eii lange genug niie Drei,,,,!,' von guten
DeteKtiviilms un ,Iie XiiioKassen gernksn. Nc,,i iiegsgnen
wir clsr Dlsiclin Niis disssr Ddmseiis, Dränisiu Dsur«

Widts, in einer neiien Deiiie aiisserordsntiielier nnd sen-

satoineiier Drleimisss, izetitsit „Dlnines Klienten«,".
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